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Schwerpunkte des ReferatsSchwerpunkte des Referats

 Einleitung in die ThematikEinleitung in die Thematik

 Aus Risiko wird PotenzialAus Risiko wird Potenzial

 Aus Potenzial wird RisikoAus Potenzial wird Risiko

 FazitFazit



EinleitungEinleitung

 DominanzDominanz der pathogender pathogen--pessimistischen Perspektive pessimistischen Perspektive 
 Von Defizitprognosen beherrschte DiskussionVon Defizitprognosen beherrschte Diskussion
 Risikogruppe der auffRisikogruppe der auffäälligen oder lligen oder 

leistungsschwachen Kinder und Jugendlichenleistungsschwachen Kinder und Jugendlichen

Ziel des Referats istZiel des Referats ist……
 ……aufzuzeigen, dass dort, wo sich Risiken aufzuzeigen, dass dort, wo sich Risiken 

bemerkbar machen, Potenziale aufzufinden und wo bemerkbar machen, Potenziale aufzufinden und wo 
Potenziale offensichtlich werden, auch Risiken Potenziale offensichtlich werden, auch Risiken 
verborgen sind.verborgen sind.

Exkurs: Jeder sei seines GlExkurs: Jeder sei seines Glüückes Schmied ckes Schmied ……



Die RisikoperspektiveDie Risikoperspektive

 Das Aufwachsen hat heute eine eigene Problemstruktur Das Aufwachsen hat heute eine eigene Problemstruktur 
und die Chancen zu reund die Chancen zu reüüssieren sind sehr unterschiedlich ssieren sind sehr unterschiedlich 
geworden.geworden.

 Schwierigkeiten und Spannungen resultieren nicht nur Schwierigkeiten und Spannungen resultieren nicht nur 
aus der inneren Dynamik, sondern auch aus dem aus der inneren Dynamik, sondern auch aus dem 
Zusammentreffen von AnsprZusammentreffen von Ansprüüchen und chen und 
gesellschaftlichen Mgesellschaftlichen Mööglichkeiten.glichkeiten.

 Die nahezu exklusive Aufmerksamkeit auf die Die nahezu exklusive Aufmerksamkeit auf die 
Risikofaktoren verhindert den Blick auf den SchulRisikofaktoren verhindert den Blick auf den Schul-- und und 
Lebenserfolg eines Teils unserer Kinder und Lebenserfolg eines Teils unserer Kinder und 
Jugendlichen. Jugendlichen. 

 Der Mensch ist nicht Der Mensch ist nicht ausschliesslichausschliesslich Produkt seiner Produkt seiner 
Sozialisation.Sozialisation.



 Es gibt Kinder und Jugendliche, die einen Es gibt Kinder und Jugendliche, die einen 
Entwicklungsgang nehmen und Risiken und Entwicklungsgang nehmen und Risiken und 
ungungüünstigen Lebensumstnstigen Lebensumstäänden trotzen, obwohl sie nden trotzen, obwohl sie 
Risikofaktoren wie Schulversagen, VernachlRisikofaktoren wie Schulversagen, Vernachläässigung ssigung 
etc. ausgesetzt sind.etc. ausgesetzt sind.

 Es gibt Es gibt üüberraschende Befunde, dass Kinder und berraschende Befunde, dass Kinder und 
Jugendliche trotz ungJugendliche trotz ungüünstigen Lebensumstnstigen Lebensumstäänden ihre nden ihre 
FFäähigkeiten erfolgreich umsetzen und sich auch unter higkeiten erfolgreich umsetzen und sich auch unter 
StressbedingungenStressbedingungen gut entwickeln.gut entwickeln.

 Es gibt aber auch Jugendliche, die trotz hohen Es gibt aber auch Jugendliche, die trotz hohen 
Potenzials Risikoentwicklungen nehmen.Potenzials Risikoentwicklungen nehmen.

Potenzial und Potenzial und ResilienzResilienz als Antwortals Antwort



Drei PerspektivenDrei Perspektiven

 RisikogefRisikogefäährdet hrdet -- aber clever und erfolgreichaber clever und erfolgreich

 Aus Risiko wird PotenzialAus Risiko wird Potenzial

 Aus Potenzial wird RisikoAus Potenzial wird Risiko



 Befragung von 4Befragung von 4‘‘000 Sch000 Schüülerinnen und Schlerinnen und Schüüler zu ler zu 
ihrer Schulprihrer Schulprääsenz. (12senz. (12--17 Jahre alt), Fr17 Jahre alt), Früühling 2006hling 2006

 Fast jede/r zweite SchFast jede/r zweite Schüüler/in (49,1%) hat schon die ler/in (49,1%) hat schon die 
Schule geschwSchule geschwäänzt, fast jede/r dritte in den letzten nzt, fast jede/r dritte in den letzten 
sechs Monaten (33,1%). sechs Monaten (33,1%). 

 Massiv geschwMassiv geschwäänzt haben in diesem Zeitraum 4,7% nzt haben in diesem Zeitraum 4,7% 
oder 194 Schoder 194 Schüülerinnen und Schlerinnen und Schüüler.ler.

RisikogefRisikogefäährdet hrdet -- trotzdem clever und trotzdem clever und 
erfolgreich:erfolgreich:
Erkenntnisse aus dem Erkenntnisse aus dem SNFSNF--ProjektProjekt „„SchulabsentismusSchulabsentismus““
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 Identifikation von Identifikation von üüberdurchschnittlich begabten berdurchschnittlich begabten 
MinderleisternMinderleistern anhand: anhand: IQIQ--Prozentrang Prozentrang ≥≥90, 90, 
Schulleistungsprozentrang Deutsch und Schulleistungsprozentrang Deutsch und 
Mathematik Mathematik ≤≤5050

 53,8% sind m53,8% sind mäännlich und 46,2% weiblichnnlich und 46,2% weiblich

 Durchschnittsnote Deutsch = 4,31 (SD = .30) Durchschnittsnote Deutsch = 4,31 (SD = .30) 
Durchschnittsnote Mathematik = 4,14 (SD = .47)Durchschnittsnote Mathematik = 4,14 (SD = .47)

Aus Risiko wird Potenzial (I)Aus Risiko wird Potenzial (I)
Erkenntnisse aus dem Projekt Erkenntnisse aus dem Projekt „„Hoch begabte LehrlingeHoch begabte Lehrlinge““
der BBder BB--Forschung des BBTForschung des BBT



Leistungsexzellenz total  

 Mt1 SDt1 Mt2 SDt2 Faktoren F Sig. 
Minderleister N=33 3.17 .71 3.47 .82 Zeit 1.48 .228 

Hochleister N=56 3.76 .61 3.76 .70 Zeit*UA 1.59 .211 

     UA 9.34 .003 
 

 Minderleister 
(n=38) 

Hochleister 
(n=72) 

 M SD M SD 
T Sig. 

Berufskunde 4.99 .53 5.24 .50 -.07 .22 
Allgemeinbildung 4.83 .50 5.05 .51 -.98 .34 
Mathematik 4.59 .26 5.23 .74 -2.88 .01 
Deutsch 4.53 .51 4.98 .45 -2.97 .01 

 

Leistungsveränderung der Minder- und Hochleister im Urteil der 
Lehrmeister

Alle Skalen Wertebereich 1-5; M = Mittelwerte, SD = Standardabweichungen, Sig. = Signifikanz; t1 = 
Erhebung 1; t2 = Erhebung 2

Berufsschulnoten der Minder- und Hochleister am Ende des 2. 
Lehrjahres (Sommer 2007)

Alle Skalen Wertebereich 1-6; M = Mittelwerte, SD = Standardabweichungen, Sig. = Signifikanz



Aus Risiko wird Potenzial (II)Aus Risiko wird Potenzial (II)
Erkenntnisse aus frErkenntnisse aus früühkindlichen Bildungsprogrammen fhkindlichen Bildungsprogrammen füür r 
Risikokinder in den USA (Beispiel: Risikokinder in den USA (Beispiel: High/ScopeHigh/Scope))

.0337%16%Regelmässige Absenzen am 
Arbeitsplatz

.03062%21%
Politisches Engagement 
(Beteiligung bei letzter 
Präsidentenwahl)

.04743%11%Freiwilligenarbeit

.04531%10%Leben in einer Partnerschaft

.055.09.6Anzahl der ungenügenden 
Fächer in der Sek II

.0040.11.1Anzahl Jahre mit 
Verhaltensauffälligkeiten

pHigh/ScopeKontrollgruppe

Wirksamkeit mit 23 JahrenWirksamkeit mit 23 Jahren



Wirksamkeit mit 30 JahrenWirksamkeit mit 30 Jahren
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Generalisierendes Fazit im RGeneralisierendes Fazit im Rüückblick auf die ckblick auf die 
frfrüühe Kindheit der he Kindheit der High/ScopeHigh/Scope
TeilnehmendenTeilnehmenden

Risikokinder, die in qualitativ hoch stehenden Risikokinder, die in qualitativ hoch stehenden 
frfrüühkindlichen Bildungsprogrammen gefhkindlichen Bildungsprogrammen geföördert rdert 
werden, erwerben wichtige Fwerden, erwerben wichtige Fäähigkeiten, die sie in ihrer higkeiten, die sie in ihrer 
SchulSchul-- und Berufslaufbahn gewinnbringend einsetzen und Berufslaufbahn gewinnbringend einsetzen 
kköönnen: nnen: 
 Bessere intellektuelle Grundlagen zur StBessere intellektuelle Grundlagen zur Stäärkung rkung 

des schulischen Lernens; des schulischen Lernens; 
 perspersöönliche Merkmale wie Vertrauen, Neugier nliche Merkmale wie Vertrauen, Neugier 

und Beharrlichkeit;und Beharrlichkeit;
 soziales soziales CommitmentCommitment, welches das Kind an eine , welches das Kind an eine 

Gemeinschaft bindet.Gemeinschaft bindet.



Aus Potenzial wird Risiko Aus Potenzial wird Risiko 
Erkenntnisse aus einer Pilotstudie zu Erkenntnisse aus einer Pilotstudie zu üüberdurchschnittlich begabten berdurchschnittlich begabten 
AussteigernAussteigern

39,239,25525,325,399Ich fIch füühlte mich nicht wohl in der hlte mich nicht wohl in der 
Schule. (**)Schule. (**)

27,427,44430.930.91111Ich versagte in der Schule. (*)Ich versagte in der Schule. (*)

23,523,5
%%

35,235,2
%%

331313Ich kam nicht zurecht mit den Ich kam nicht zurecht mit den 
Lehrerinnen und Lehrern. (**)Lehrerinnen und Lehrern. (**)

NNNN

MMäädchendchen
(N=14)(N=14)

JungenJungen
(N=38)(N=38)

GrGrüünde  fnde  füür den Ausstiegr den Ausstieg
Gründe für den Ausstieg aus der Schule

* p<.05; ** p<.01; *** p<.001



 Aussteiger sind eher EinzelgAussteiger sind eher Einzelgäänger und deutlich seltener nger und deutlich seltener 
mit Gleichaltrigen zusammen als Jugendliche der mit Gleichaltrigen zusammen als Jugendliche der 
stabilen Gruppe.stabilen Gruppe.

 25,5 % haben fast nie oder nie mit Freunden Kontakt, 25,5 % haben fast nie oder nie mit Freunden Kontakt, 
wwäährend es in der stabilen Gruppe lediglich 12,4% sind.hrend es in der stabilen Gruppe lediglich 12,4% sind.

 55 % der Aussteiger f55 % der Aussteiger füühren weniger als einmal pro hren weniger als einmal pro 
Woche oder gar nie mit den Eltern GesprWoche oder gar nie mit den Eltern Gesprääche. Bei den che. Bei den 
Stabilen sind es nur 28,9 %.Stabilen sind es nur 28,9 %.

 Aussteiger gehAussteiger gehöören doppelt so hren doppelt so hääufig zu den massiven ufig zu den massiven 
SchulschwSchulschwäänzern (27,7 %) als die Stabilen (12,7 %).nzern (27,7 %) als die Stabilen (12,7 %).

 Aussteiger sind auch dreimal hAussteiger sind auch dreimal hääufiger regelmufiger regelmäässige ssige 
Drogenkonsumenten (5,4 %) als Stabile (1,8 %).Drogenkonsumenten (5,4 %) als Stabile (1,8 %).
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FazitFazit



 Die frDie früühkindliche, Kindheitshkindliche, Kindheits-- und Jugendund Jugend--Forschung Forschung 
tut gut daran, tut gut daran, den Blick nicht unhinterfragt nur auf die den Blick nicht unhinterfragt nur auf die 
RisikoRisiko-- oder die Potenzialgruppen zu legen.oder die Potenzialgruppen zu legen.

 Die Gesellschaft wirkt an der sozialen Konstruktion Die Gesellschaft wirkt an der sozialen Konstruktion 
von Risikovon Risiko-- und Potenzialgruppen mit und versperrt und Potenzialgruppen mit und versperrt 
damit die Sicht auf vorhandene Chancen, damit die Sicht auf vorhandene Chancen, ResilienzResilienz
oder Potenzial.oder Potenzial.

 Es gilt zur Kenntnis zu nehmen, dass Heranwachsen Es gilt zur Kenntnis zu nehmen, dass Heranwachsen 
unter aktuellen Bedingungen heute mehr denn je eine unter aktuellen Bedingungen heute mehr denn je eine 
Ergebnisgeschichte des SelbstErgebnisgeschichte des Selbstäändigwerdens unter dem ndigwerdens unter dem 
Aspekt der BewAspekt der Bewäältigung spezifischer ltigung spezifischer 
Entwicklungsaufgaben darstellt.Entwicklungsaufgaben darstellt.

 Diese BewDiese Bewäältigung ist immer zwischen Potenzial und ltigung ist immer zwischen Potenzial und 
Risiko angesiedelt. Risiko angesiedelt. 



Herzlichen Dank fHerzlichen Dank füür Ihr Interesse!r Ihr Interesse!

Liste mit Publikationen, Downloads von Projektberichten 
und Kontaktadressen auf:

http://perso.unifr.ch/margrit.stammhttp://perso.unifr.ch/margrit.stamm
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